
Die separatus® Splitpipe-Erdwärmesonden-Technologie - 
Grundlagen, Wirtschaftlichkeit, Praxiseinsatz 
 
Die separatus AG hat 2024 mit der Splitpipe-Technologie eine Weltneuheit 
vorgestellt. Die völlig neue Erdwärmesonden-Bauart vereint Vor- und Rücklauf in 
einem Rohr, durch einen Steg in zwei Kammern getrennt. Dadurch wird die 
gesamte Erdwärmesonden-Konstruktion sehr schlank und kann in wesentlich 
kleinere Bohrungen eingebaut werden. Zum Beispiel: In Regionen, wo 30 mm 
Ringraum behördlich gefordert werden, darf die Sonde mit einem 
Bohrdurchmesser von 111 mm installiert werden – so auch in Sachsen, wie vom 
Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie bestätigt. 
 
Inzwischen hat separatus® die SKZ-Zertifizierung erhalten und kam in vielen 
Projekten erfolgreich zum Einsatz. Die beim Erstprojekt 2023 eingebaute 70-
Meter-Sonde ist bereits seit 3 Wintern in Betrieb und zeigt eine hervorragende 
Performance im Vergleich zu der daneben liegenden 32-mm-Doppel-U. 
 
Warum sich über den Bohrdurchmesser Gedanken machen? 
 
Derzeit dominieren Luft-Wärmepumpen durch einfache Installation und gute 
Machbarkeit trotz ihrer Nachteile. In Deutschland ist der Geothermiemarkt 
zusätzlich bürokratisch und regulatorisch deutlich gehemmt. Unterm Strich 
kommt Erdwärme den meisten einfach zu teuer. Und beim wichtigen Renovierungsmarkt 
ist der hohe Platzbedarf für große Bohrmaschinen hindernd. Folglich hat sich in vielen 
Regionen der Häuslebauer-Markt von der Geothermie verabschiedet. Die 
Luftwärmepumpe wird nicht mehr verschwinden; aber durch Innovation und 
Kostensenkung können sich Bohrunternehmen die Wirtschaftlichkeit und 
Konkurrenzfähigkeit sichern. Und einer der größten Einflüsse auf die Kosten für die 
Erschließung des Erdreichs ist der Bohrdurchmesser. 
 
Wie funktioniert die separatus® Splitpipe-Sondentechnologie? 

 
Eine Splitpipe-Sonde besteht aus nur 1 Rohr 

mit 51 mm Durchmesser. Vor- und Rücklauf 
sind durch einen Mittelsteg getrennt. Zum 
horizontalen Anschluss der Sonde wird ein 
Übergang mittels E-Muffe aufgeschweißt. 
Das Konzept mit nur 1 Rohr lässt sich aber 

auch bis zum Verteiler durchziehen: Dann 
besteht auch die horizontale Zuleitung aus 

nur 1 Rohr. 
  



 
Weshalb kann dieselbe Leistung wie bei einer Doppel-U erreicht werden? 
 

1. 100 Meter lange 32-mm-Doppel-U-Sonden werden aufgrund des geringen 
Volumenstroms in der Praxis oft laminar betrieben, was die Leistung reduziert. Die 
separatus Splitpipe-Sonde weist aber tendenziell eine turbulente Strömung im 
Inneren auf, was die Wärmeübertragung verbessert. 

2. Doppel-U-Sonden weisen im Zentrum der vier Rohre eine „Totzone“ auf. Aus diesem 
Bereich kann nach einiger Laufzeit keine Energie mehr nachströmen, in Folge ist 
auch dieser Bereich der Rohroberfläche immer weniger wirksam. Die separatus 
Sonde bietet zu jeder Zeit einen kontinuierlichen Wärmestrom aus allen Richtungen, 
über den gesamten Rohrumfang. 

3. Hinterfüllung dämmt. Deshalb ist ein möglichst kleiner Bohrdurchmesser auch aus 
energetischer Sicht empfehlenswert. Dadurch erhält die Erdwärmesonde eine 
bessere Anbindung direkt ans Erdreich. 

 

  
Darstellung: Die Bohrlochgeometrie mit einer separatus® Erdwärmesonde kann in 
Simulationsprogrammen wie GHEtool dargestellt und auf 50 Jahre verglichen werden. 
Entsprechend der Planungsempfehlungen kann dieselbe Leistung wie bei einer Doppel-U 
erreicht werden. 
 
Separatus Erdwärmesysteme können somit für die allermeisten Projekte mit 
herkömmlichen Richtwerten, wie beispielsweise aus Richtlinien wie der VDI 4640 oder SIA 
384/6 bekannt, dimensioniert werden. Für genauere Planungen, wie es zum Beispiel für 
größere Objekte üblich und zu empfehlen ist, sind diverse Berechnungsprogramme wie 
EED, GHEtool oder Geowattcore verwendbar. Bei jeglichen Fragen unterstützt das Team von 
separatus mit langjähriger Erfahrung und technischer Expertise. Die Leistungsfähigkeit von 
separatus lässt sich somit anhand von Simulationen belegen. 
 
Welche monetären Einsparungen für Bohrunternehmen sind zu erwarten? 
 
Die Einsparungsmöglichkeiten, die separatus bietet, sind vielfältig. 
 
1. Zuallererst bietet separatus direkte Einsparungsmöglichkeiten bei der 

Produktbeschaffung. Die Splitpipe-Erdwärmesonde benötigt weniger Kunststoff in der 
Produktion, und somit ist der Rohmaterial-Kostenanteil geringer. In Zeiten von Nahost-
Krise und Ölknappheit ist die Sonde bereits in der Anschaffung attraktiv. Auch der 
Transport ist günstiger, weil die Bunde schlanker sind. Weiters wird hat die Sonde einen 



kleineren Füllinhalt. Man benötigt gut ein Drittel weniger Glykol und entsprechend 
schneller sind die Sonden auch befüllt. 

 
2. Unmittelbar lässt sich auch bei den 

Verbindungsarbeiten sparen. Im 
Vergleich zu einer klassischen Doppel-U-
Sonde benötigt separatus nur die Hälfte 
der Schweißungen. Das Y-Stück entfällt – 
und dadurch gibt es auch kein Risiko, die 
Sondenrohre falsch anzuschließen. Wenn 
die Sonde ebenfalls mit dem 2-Kammer-
Rohr bis zum Verteiler verbunden wird, 
dann ist pro Sonde nur 1 Rohr zu 
verlängern. Das heißt: Man braucht nur 
die Hälfte der Mauerdurchführungen. 
Kurze Sonden lassen sich bis ca. 120 m 
Gesamt-Sondenlänge in Serie schalten. 
Dadurch halbiert sich die Anzahl der Verteilerabgänge. 

 
3. Die nächste Stufe der Kostenersparnis 

bietet sich, wenn auf kleinere 
Bohrdurchmesser umgestellt wird. Eine 
Reduktion des Bohrquerschnitts von 
152 mm auf 111 mm führt unmittelbar zur 
Halbierung des Aushubs, 
dementsprechend fällt weniger 
Bohrschlamm an. Ebenso wird die benötigte Menge an Injektionsmaterial halbiert. 

 
4. Zuletzt lassen sich große Optimierungen 

bei der Wahl des Bohrgerätes erreichen. 
Kleinere Verrohrungen haben weniger 
Mantelreibung, somit kann kleineres, 
effizienteres Bohrgerät eingesetzt werden. 
Diese Maschinen und deren Ersatzteile 
sind wesentlich günstiger in Anschaffung 
(bzw. Leasing). Sie benötigen auch 
weniger Treibstoff: Kleinere 
Kompressorleistungen schlucken weniger 
Diesel und schonen das Gerät. Weiters 
sind Transport, Umstellen und Wartung 
einfacher; Haspel, Gestänge, Verrohrung 
– alles leichter und handlicher. Wenn kleinere Bohrgeräte bedient, weniger Säcke 
Injektionsmaterial geschleppt, und leichtere Rohre bewegt werden müssen, kann die 
Bohrequipe auch ohne weiteres aus 2 Personen bestehen. 

 
Die Kosteneinsparungen bei einer 100-m-Sonde lassen sich erfahrungsgemäß wie folgt 
beziffern: 



 
Art der Einsparung Zirka-Reduktion der Kosten 

bei einer 100-m-Sonde in € netto 
Unmittelbare Einsparungen 

1/3 weniger Glykol 100 € 
Materialeinkauf kostenneutral, je nach aktuellen Preisen 

Einsparungen bei Verbindungsleitungen 
(ca. 10% der Verbindungskosten oder wie folgt:) 

Fittings & Schweißzeit (inkl. Vorbereitung) 100 € 
Kernbohrungen 100 € 

Einsparungen bei Bohrdurchmesser-Reduktion 
(min. 10% der Bohrkosten oder wie folgt:) 

Bohrzeit & Sonde rüsten 50 - 300 € 
Bohrschlammentsorgung 150 € 
Verpressmaterial & Hinterfüllzeit 300 € 

Einsparungen in Verbindung mit kleinerem Bohrgerät 
(20 – 30% der Bohrkosten oder wie folgt:) 

Aliquote Anschaffung / Abschreibung 200 € 
Dieselverbrauch 150 € 
Unterhalt & Verschleißteile (z.B. Meißel) 100 € 
Baustelleneinrichtung 600 - 900 € 

 
Einsparungen von etwa 1000 € pro Sonde sind ohne weiteres zu realisieren. Bei kleinen 
Projekten ist der positive Effekt der einfacheren Baustelleneinrichtung stark zu spüren. Bei 
größeren Projekten lassen sich dafür Vorteile bei den 
Verbindungsleitungen und Grabarbeiten (weniger breite 
Gräben, einfachere Verteileranlage) weiter vergrößern. 
 
Was gibt es aus der Praxis zu erzählen und welche 
Erfahrungen haben Bohrunternehmen gemacht? 
 
Seit der Pilotinstallation 2023 wurden unzählige Projekte 
realisiert, von 1400 Metern Seehöhe im Schweizerischen 
Davos (siehe Foto) über die Bayerischen Voralpen bis hin 
zur Niederländischen Nordseeküste. Bohrfirmen mit 
Erfahrung im Umgang mit separatus aus ganz Europa 
berichten durchwegs positiv. 
 
Bei einem Erdwärmeprojekt für eine Lokalbank im 
Vorarlberger Rheintal (Österreich) zeigten sich diese 
Kostenoptimierungen beispielsweise deutlich. Es handelt sich hierbei um eine 
Gebäudesanierung zum Heizen und Kühlen mit insgesamt 8 Erdwärmesonden à 120 m. 
Hinter dem Gebäude sind 5 Sonden platziert, die zu einem Verteilerschacht 
zusammengeführt werden. Vor dem Gebäude sind 3 weitere Sonden platziert. 
 



 
 
Da sich die 3 Sonden neben der öffentlichen Straße in einem asphaltierten und LKW-
befahrbaren Bereich befinden, wäre ein zusätzlicher Verteilerschacht sehr aufwändig und 
teuer (statische Anforderungen, Deckel-Belastbarkeit, großräumige Asphaltentfernung- 
und Erneuerung etc.). Gleichzeitig ist jedoch der Gebäudebestand schon etwas älter und 
deshalb sind 6 Mauerdurchführungen (im Falle von klassischen Doppel-U-Sonden) nicht 
gewünscht. Separatus bot hier den Vorteil, dass die Sonden mit dem 2-Kammer-Rohr mit 
je nur 1 Verbindungsrohr in den Technikraum geführt werden können. Somit sind hier 
vorderseitig nur 3 Mauerdurchführungen nötig und gleichzeitig kann ein kompletter 
Verteilerschacht gespart werden 
 

Kostenposition (Angebotspreis) Doppel-U 32 Separatus Ersparnis in € netto 
Bohrungen 
inkl. Baustelleneinrichtung, 
Bohrschlamm, Sondeneinbau, 
Verpressung, Druckprüfung 

79‘000.- € 71‘000.- € 8‘000.- € 

Verbindungsleitungen 
inkl. Mauerdurchführungen, 
Befüllen, Verteiler, Endprüfung 

11‘500.- € 10‘000.- € 1‘500.- € 

Verteil-Optimierung 
1 Verteilerschacht gespart 
(siehe Beschreibung) 

5‘000.- € 1‘000.- € 4‘000.- € 

Ersparnis gesamt 13‘500.- € 
oder 14% der Gesamtkosten 



 
Kosteneinsparungen dieser Größenordnung zeigen sich regelmäßig. Natürlich hängt der 
Bohrfortschritt und damit die Bohrperformance stark von den geologischen und 
hydrogeologischen Verhältnissen ab. Deshalb kann die Bohrgeschwindigkeit 
verschiedener Baustellen an unterschiedlichen Standorten schwer miteinander verglichen 
werden. Dennoch zeigt sich durchgängig das Bild, dass Bohrunternehmen - selbst wenn 
sie an ihrem Equipment keine großen Veränderungen vornehmen - mit einem geringeren 
Bohrmeterpreis von mindestens 10% kalkulieren können. Wenn das Equipment verkleinert 
und entsprechend optimiert wird, lassen sich wesentlich höhere Ersparnisse erzielen. 
Separatus verfolgt das Ziel, mit schrittweisen Verbesserungen und Erweiterung des 
Produktportfolios ihren Partnern Kostenreduktionen von bis zu 30% zu der Gesamtkosten zu 
ermöglichen. 
 
Wie lassen sich Kosteneinsparungen für Endkunden erzielen und damit 
Erdwärme attraktiver bewerben? 
 
Mit den erzielbaren Kostenreduktionen können Bohrunternehmen ihre Wirtschaftlichkeit 
erheblich steigern. Gleichzeitig können sie einen Teil an ihre Kunden weiter geben und 
damit ihre Konkurrenzfähigkeit erhöhen. Auch die Wettbewerbsfähigkeit gegenüber Luft-
Wärmepumpen wird dadurch gesteigert – Erdwärme wird wieder attraktiv. 
 
Bei dem eingangs erwähnten Erstprojekt im Jahr 2023 stellte sich die Situation wie folgt 
dar: Der Heizungsbauer empfahl für ein Sanierungsobjekt eine Luftwärmepumpe. Dies 
wäre für das Einfamilienhaus das Günstigste. Separatus konnte ein überzeugendes 
Konzept mit Erdwärme vorlegen. Dabei werden nicht nur die Erstinvestitionskosten 
dargestellt, sondern auch die Betriebskosten, sowie die Wartungs- und Ersatzkosten des 
Heizsystems. Luftwärmepumpen müssen statistisch gesehen durchschnittlich nach 16 
Jahren ersetzt werden. Sole-Wärmepumpen halten laut öffentlichen Daten im Mittel 23 
Jahre. Somit lassen sich aliquote Reparatur- oder Ersatzkosten berechnen, die früher oder 
später anfallen. Das Erdwärmesystem hält sogar mindestens 50 Jahre. 
 
Dies wird in einer transparenten Vollkostenrechnung dargestellt. Die Vollkosten lassen sich 
wiederum zu der erzeugten Wärme- bzw. Kälteenergie ins Verhältnis bringen. Dann spricht 
man von den so genannten Wärme- bzw. Kältegestehungskosten. Unterm Strich ist 
Erdwärme deutlich günstiger. In diesem Projektbeispiel spart sich der Kunde über 25 Jahre 
ca. 12‘000 €. Anders formuliert, ist die Wärmeproduktion pro kWh rund 15% günstiger, dabei 
auch noch ohne Lärm und optische Einschränkungen. Und gleichzeitig ist Kühlen sehr 
günstig möglich. Der Kunde war überzeugt und setzte die Investition gerne um: „Wir sind 
äußerst zufrieden und würden es wieder so machen.“ 
 



 
Diagramm: Vollkostenrechnung auf 25 Jahre bei einem Endkundenprojekt. Beinhaltet alle 
Kosten, die im betrachteten Zeitraum anfallen. Enthält 5‘000 € Erdwärme-Förderung. 
Gesamtersparnis gegenüber Luft-Wärmepumpe: 12‘225 €. Quelle: rechner.separatus.de  
 
Separatus unterstützt seine Bohr-, Planungs- und Installationspartner vielseitig, unter 
anderem mit diesem Vertriebstool. Durch die vielen genannten Effizienzverbesserungen im 
Arbeitsalltag können Bohrfirmen ihre Ressourcen besser nutzen und die Marktattraktivität 
steigern. Unsere Mission ist eine Win-Win-Win-Situation: Alle Beteiligten können profitieren, 
vom Bohrunternehmen über den Heizungsbauer bis zum Endkunden. Zudem lässt sich die 
separatus Sonde mit kleinem Gerät auch an Orten installieren, wo Bohrungen vorher kaum 
denkbar waren. Diese Faktoren in Kombination verheißen der separatus Technologie ein 
sehr großes Erfolgspotential. Ziel für die nächsten Monate ist es, auch im Osten 
Deutschlands erste Referenzanlagen zu bauen. Bohrunternehmen und Erdwärmeplaner, 
die interessiert sind, separatus auszuprobieren – und von den separatus Vorteilen zu 
profitieren – erhalten als Kooperationspartner der ersten Stunde attraktive Vorteile. 
 
Benjamin Pernter, separatus AG, Schweiz, www.separatus.de 

http://www.separatus.de/

